Bern, 25. Februar 2010

Forderungen von Travail.Suisse zur Sondersession Arbeitslosigkeit

Arbeitslose stützen, Ausbildung stärken
Der Schweizer Arbeitsmarkt befindet sich in einer tiefen Krise, die noch länger dauern wird. Um die katastrophalen Folgen abzuwenden, die Arbeitslosigkeit und Aussteuerung für die Betroffene und die gesamte Gesellschaft mit sich bringen, fordert Travail.Suisse Sofortmassnahmen in der Arbeitslosenversicherung. Gleichzeitig bietet die Krise auch die Gelegenheit, auf dem Arbeitsmarkt strukturelle Verbesserungen zu erzielen. Diese Chance will Travail.Suisse, der unabhängige Dachverband der Arbeitnehmenden nutzen, um den Schweizer Arbeitsmarkt fit für die Zukunft zu machen.

Martin Flügel, Präsident Travail.Suisse

Der Arbeitsmarkt der Schweiz befindet sich zurzeit voll in der Krise. Die Arbeitslosigkeit hat sich innert 18 Monaten fast verdoppelt. Heute sind ungefähr 180'000 Menschen arbeitslos und noch immer werden es täglich mehr. Die Prognosen verheissen zudem keine wesentliche Besserung in diesem oder nächsten Jahr. Noch weit besorgter als über diesen massiven, konjunkturellen Anstieg der Arbeitslosigkeit ist Travail.Suisse jedoch über zwei andere, strukturelle Faktoren:

· Zum einen haben ungefähr ein Drittel der Arbeitslosen keine Grundausbildung abgeschlossen. Diese Personen haben es nicht nur heute schwer auf dem Arbeitsmarkt. Für sie wird es auch bei einem erneuten Aufschwung sehr schwierig bleiben, wieder eine Arbeit zu finden. Dies gilt erst recht nach längerer Arbeitslosigkeit oder gar Aussteuerung.
· Zum anderen haben die Personenfreizügigkeit und der offene Arbeitsmarkt dazu geführt, dass auch heute noch, bei hoher und steigender Arbeitslosigkeit, Unternehmen in der Schweiz weiterhin Arbeitnehmende aus dem Ausland anstellen. 
Versäumnisse der Vergangenheit

Grund für die strukturellen Probleme des Schweizer Arbeitsmarktes sind Versäumnisse der Vergangenheit. Zum einen hat die Schweiz jahrelang eine ungenügende Bildungspolitik betrieben, und zwar sowohl im Hinblick auf die Ausbildung als auch auf die Weiterbildung. Über Jahrzehnte durften Schweizer Unternehmen aus Industrie, Baugewerbe, Hotellerie etc. massenhaft Arbeitnehmer/innen ohne Ausbildung importieren, ohne sich einen Deut um deren Arbeitsmarktfähigkeit zu kümmern. Und die Politik hat nicht dafür gesorgt, dass diese Arbeitnehmenden, ihre später nachgezogenen Familienmitglieder oder ihre Kinder die beruflichen Qualifikationen erhalten, die auf dem Schweizer Arbeitsmarkt der Gegenwart und der Zukunft nötig sind.

Zum anderen hat sich in der Schweiz niemand wirklich vertieft darüber Gedanken gemacht, wie der nach Europa offene Arbeitsmarkt in einer wirtschaftlichen Krisensituation reagieren wird, welche Probleme auftauchen könnten und mit welchen Massnahmen gegen diese Probleme vorgegangen werden kann. Der zur allgemeinen Beruhigung immer wieder prophezeite Rückgang der Einwanderung reicht offensichtlich nicht aus, um den Widerspruch zwischen steigender Arbeitslosigkeit und verbleibender Zuwanderung zu beseitigen. Anstatt aber jetzt in ein sinnloses Lamento über die Personenfreizügigkeit auszubrechen und à la SVP irgendwelche Scheinlösungen vorzuschlagen, sind neue Ideen gefragt, wie dieses strukturelle Problem des offenen Arbeitsmarktes angegangen werden soll.
Alte und neue Aufgaben der Arbeitslosenversicherung
Das wichtigste Instrument zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit bzw. von deren Folgen ist in der Schweiz die Arbeitslosenversicherung. Für Travail.Suisse ist klar, dass auch die jetzige Krise des offenen Arbeitsmarktes mit geeigneten Massnahmen in der Arbeitslosenversicherung gemeistert werden muss. 
Die wichtigste Aufgabe der Arbeitslosenversicherung ist die finanzielle Absicherung der Arbeitnehmende bei vorübergehender, konjunktureller Arbeitslosigkeit. Aufgrund des fehlenden Kündigungsschutzes schlagen konjunkturelle Schwankungen in der Schweiz rasch und stark auf den Arbeitsmarkt durch. Zwingendes Gegenstück zum flexiblen Arbeitsmarkt ist eine gute Arbeitslosenversicherung. Travail.Suisse fordert deshalb, dass die Arbeitslosenversicherung der hohen Arbeitslosigkeit angepasst wird, damit sie auch in der Krise den Schutz bietet, den die Arbeitnehmenden brauchen und verdienen. Die Arbeitslosenversicherung darf keine Schönwetter-Versicherung sein (siehe dazu Vorstösse von NR Meinrado Robbiani, Vizepräsident von Travail.Suisse). 
Bereits heute hat die Arbeitslosenversicherung auch die Aufgabe, strukturelle Schwächen zu bekämpfen, z.B. indem sie Weiterbildungsangebote für Arbeitslose bereit stellt. Diese strukturelle Stossrichtung muss gestärkt bzw. ergänzt werden. Als Verstärkung braucht es einen Ausbau der Ausbildung von Arbeitslosen. Die Möglichkeit, als Arbeitsloser eine Grundausbildung zu machen, besteht zwar heute schon. Sie fristet aber ein Mauerblümchendasein. Dabei ist sie zentral dafür, dass die Unternehmen im nächsten Aufschwung Arbeitslose anstellen können und nicht wiederum im Ausland qualifizierte Arbeitnehmende suchen (müssen). Deshalb will Travail.Suisse mit gezielten Massnahmen die Ausbildung in der Arbeitslosenversicherung fördern (siehe dazu Vorstösse von NR Josiane Aubert, Vizepräsidentin von Travail.Suisse). Ergänzt werden muss die strukturelle Stossrichtung der Arbeitslosenversicherung mit einer gezielten Stärkung der Arbeitslosen in der Schweiz gegenüber Arbeitnehmenden aus dem Ausland. Dazu braucht es Anreize für die Unternehmen, Arbeitslose anzustellen (siehe Vorstoss von Meinrado Robbiani).
Krise zur Chance machen

Von der Krise als Chance ist zurzeit viel die Rede. Häufig ist es das aber leeres Geschwätz und nur eine Ausrede, um nichts gegen die Krise unternehmen zu müssen. Von alleine wird aber aus keiner Krise eine Chance. Dazu braucht es rasches und entschlossenes Handeln. Nur wenn es uns gelingt, jetzt die Voraussetzungen für eine bessere Zukunft zu schaffen, können wir die Krise zur Chance machen. Krise als Chance heisst also für Travail.Suisse nicht nichts tun, sondern mehr tun.

